
Seit Jahrzehnten setzt sich MISEREOR mit seinen Projektpartner*innen für Menschenwürde 
und ein gutes Leben für alle ein. Die Achtung, der Schutz und die Gewährleistung der Menschen-
rechte sind zentrale Voraussetzungen für die Arbeit von MISEREOR und seiner internationalen 
Partnerorganisationen.  Dabei geht es nicht nur darum, Menschen in Projekten dazu zu befähigen, 
sich aus ihrer nicht selbst verschuldeten Armut und Rechtlosigkeit zu befreien, sondern auch die 
ungerechten Strukturen und Systeme zu benennen und zu bekämpfen, die dazu führen.

Es erfüllt uns mit großer Sorge und Zorn, dass die römisch-katholische Kirche, der die Organi-
sation, für die wir arbeiten, angehört, ebensolche Strukturen und Systeme geschaffen hat und 
weiter aufrechterhält, die dazu führen, dass Menschen in Angst und mit traumatischen Erfah-
rungen leben müssen. Eben jene universell gültigen Menschenrechte, die für unsere Arbeit mit 
Partnerorganisationen weltweit so grundlegend sind, werden in vielfältiger Weise durch die rö-
misch-katholische Kirche missachtet und verletzt. Ungerechtigkeit und Missbrauch werden durch 
systemische Bedingungen begünstigt. Und wir erkennen keine überzeugenden Ansätze, daran 
nachhaltig etwas zu ändern oder begangene Verbrechen restlos aufzuklären. 

Als Mitarbeiter*innen einer Organisation, die Teil dieser Kirche ist, können und wollen wir nicht 
dazu schweigen. Unser christliches Selbstverständnis und unser Auftrag bei MISEREOR verpflich-
tet uns dazu, den Mächtigen ins Gewissen zu reden und strukturelle Ungerechtigkeiten sowie 
Machtmissbrauch zu verurteilen. Seien diese nun in weltlichen oder in kirchlichen Bereichen zu 
finden.

Der sexuelle Missbrauch durch Priester und andere Mitarbeiter*innen der römisch-katholischen 
Kirche hat zigtausendfaches Leid verursacht, welches in jedem einzelnen Fall eine Welt zerstört 
hat. Die Betroffenen müssen gehört und anerkannt werden. Ihre Anliegen müssen deutlich mehr 
wiegen als die Interessen der Institution. Die Täter*innen müssen zur Rechenschaft gezogen wer-
den und zwar von staatlicher Seite. Dazu müssen Vertreter*innen der römisch-katholischen Kir-
che ohne jegliche Abstriche größtmögliche Transparenz schaffen und ihren Beitrag leisten.

Als Mitarbeiter*innen von MISEREOR wollen wir, dass die Kirche aus Fehlern lernt und sich wei-
terentwickelt. Sie soll ein Ort des gegenseitigen Respekts, der Sicherheit, Geborgenheit und der 
gelebten Nächstenliebe für alle Menschen sein und keine Institution, die sich immer weiter ver-
schließt, vertuscht, ausgrenzt, verletzt und nur den eigenen Machterhalt zum Zweck hat. Dies gilt 
für die römisch-katholische Kirche in Deutschland, aber auch für die Weltkirche. Zusammen mit 
unseren Partnerorganisationen wollen wir an einer Kirche arbeiten, die die Frohe Botschaft ver-
kündet und lebt. Sie soll den Menschen, seine Bedürfnisse und seine Rechte in den Mittelpunkt 
stellen und nicht die Institution Kirche.

Mitarbeiter*innen des bischöflichen Hilfswerks MISEREOR,

wollen klar Stellung beziehen. 
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Daraus ergibt sich auch, dass wir gegen jegliche Einmischung der katholischen Kirche in das 
Privatleben ihrer Mitarbeiter*innen sind. Geschiedene und wiederverheiratete Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnen dürfen keine beruflichen Nachteile befürchten müssen. Die sexuelle Orientie-
rung und Identifikation darf kein Kriterium für Anerkennung und Wertschätzung sein und darf 
selbstverständlich keine Auswirkungen auf das Beschäftigungsverhältnis haben. Alle Menschen, 
die sich als LGBTQI+ verstehen, haben unsere volle Solidarität und Unterstützung in ihrem Kampf 
um Anerkennung und gegen Diskriminierung.

Weil wir MISEREOR als Teil der römisch-katholischen Kirche sehen und weil wir aus unserem Glau-
ben und/oder Selbstverständnis heraus für alle Menschen einstehen, sehen wir tiefgreifende 
systemische Veränderungen als unumgänglich an. Daher fordern wir von der deutschen Bischofs-
konferenz:

–	 Eine externe, staatliche Untersuchung der Missbrauchsfälle in der katholi-
schen Kirche und deren staatliche Verfolgung. 

–	 Das aktive Eintreten für eine Kultur des Hinsehens und Zuhörens, sowie die 
strukturelle Verankerung von unabhängigen Melde- und Unterstützungsver-
fahren bei sexuellem Missbrauch in der katholischen Kirche.

–	 Ein Ende der Einmischung der institutionellen katholischen Kirche in Fragen 
des Privatlebens der Mitarbeiter*innen (Sexualität, Ehestand, Scheidung und 
Wiederverheiratung, Glaube etc.).

–	 Den Abbau des Klerikalismus und priesterlicher Privilegien, um zukünftigen 
klerikalen Machtmissbrauch (den sexualisierten, aber auch den nicht-sexua-
lisierten) zu verhindern.

–	 Die Überwindung der Diskriminierung von Frauen auf allen Ebenen durch ge-
zielte Förderung und strukturelle Änderungen.

–	 Die Stärkung des weltkirchlichen Dialogs zu all diesen Punkten.

Zudem möchten wir einen offenen theologischen Diskurs innerhalb der römisch-katholischen 
Kirche über die Fragen des Pflichtzölibats, des Frauenpriestertums und der Anerkennung aller 
Lebensgemeinschaften, welche auf Liebe und gegenseitigem Respekt beruhen, anregen. Wir be-
grüßen dabei die Beschlüsse der dritten Vollversammlung des Synodalen Weges in Bezug auf die 
Aufhebung des Pflichtzölibats, die Zulassung von Frauen zu Weiheämtern, zur Segnung schwuler 
und lesbischer Paare sowie zur Beendigung der Sanktionen für kirchliche Angestellte, die ge-
schieden oder homosexuell verheiratet sind, und erwarten deren Umsetzung. 

Wir Mitarbeiter*innen von MISEREOR setzen uns dafür ein, dass innerhalb unserer Organisation 
und in der Zusammenarbeit mit Partnerorganisationen hohe Standards in der Prävention und 
Aufklärung von Missbrauchsfällen angewendet werden. Unsere Partnerorganisationen unterstüt-
zen wir im Bereich der Prävention und der Schaffung von Strukturen und Mechanismen gegen 
jede Form sexualisierter Gewalt und Machtmissbrauch. Wir setzen uns dafür ein, dass in unserer 
Organisation eine Kultur der Gleichberechtigung und Offenheit gelebt wird.

Wir sind überzeugt, dass nur durch diese grundlegenden Schritte die römisch-katholische Kirche 
zu dem werden kann, was sie eigentlich sein sollte: ein angstfreier Raum, in dem Menschen ge-
meinsam füreinander da sein können und zusammen das Reich Gottes auf Erden als Vision leben.
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